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Max Mumenthaler schrieb für Sie:

Forellen bringen Glück
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NEU
- in der blauen Packung

Im Langformat,
mit der modernen
Euro-Mischung

20 AIDA blau Filtra
Fr. 1.-

Vor einigen Tagen hat mein Freund
Hano seine silberne Hochzeit gefeiert.
Als Pate der ältesten Tochter, die sich
gerade anschickt, Mutter und Vater zu
Großeltern zu machen und ihnen zu
zeigen, wie alt sie schon geworden
sind, war ich zur Feier im Kreise der
Familie miteingeladen. Es gab ein
üppiges Festessen, denn der Schweizer
pflegt ja seine Freude immer aus Pfannen

und Schüsseln springen zu lassen,
und als Entree wurden Forellen
aufgetragen. «Die Forellen haben mir
Glück gebracht», sagte Hano und
blinzelte mir zu, während seine bessere
Hälfte, die Barbara, errötete. Mir aber
galoppierten die Gedanken davon,
durch drei Jahrzehnte zurück in einen
goldenen Ferientag hinein. Ja damals,
lang vor dem Krieg, waren Hano und
ich mit einigen Kameraden der
Kantonsschule im Wallis in den Ferien,
hoch oben in einem kleinen Bauerndorf,

von dem man wie aus einem
Ballonkorb auf den Kirchturm von Sitten
hinunter sehen konnte. Es sind herrliche

Tage gewesen, dort oben, nur ans
Essen konnten wir uns nicht so recht
gewöhnen. Alles wurde «au gratin» auf
den Tisch gestellt, gleichgültig ob es

Hörnli waren, Kartoffeln oder Reis.

Man mußte immer eine feste, braune
Decke durchstoßen, um zu sehen was
es zu futtern gab, und zwei Mal in
der Woche versteckten sich unter dem
Käse «des tripes», Kutteln also, die wir
geradezu verabscheuten. Als wir endlich

die Reihenfolge richtig heraus hatten,

beschloß die Corona, am nächsten
Kutteltag nach Sitten hinunter
auszubrechen und im Hotel «de la Paix»
wieder einmal der wahren Zivilisation
in Form von Forellen zu begegnen.
Hano, der an der Reihe war, um unten
in der Stadt die Post abzuholen, sollte
gleich für übermorgen die Bestellung
aufgeben. Er konnte ja glänzend
französisch und war Aspirant auf eine Sech-

sermatur, was damals für uns mehr
bedeutete, als eine mögliche Wahl zum
Bundesrat. Als wir dann hungrig und
mit großen Erwartungen im «de la
Paix» ankamen, gab es zu unserer großen

Ueberraschung keine Forellen,
keine «truites», sondern ganz gewöhnliche

«tripes», also schon wieder
Kutteln, und es hob ein großes Lamento
an, bis endlich die freundliche Wirtin
erschien, um die Sache ins Gleichgewicht

zu bringen. Hano beteuerte, er
habe Forellen bestellt, klar und deutlich

«des truites», gab aber zu, er habe

gewisse Schwierigkeiten gehabt, sich

dem Töchterchen, welches die Bestellung

aufgenommen habe, verständlich
zu machen. «Aber Französisch könne

er dann schon!» Nun hätten Sie die

Wirtin lachen sehen sollen: «Ach die

Barbara, die ist ja erst seit drei
Wochen hier und kommt aus Bern. Warum

haben Sie denn nicht deutsch
gesprochen mit ihr?» Die Barbara mußte

antreten und schämte sich, Hano
schämte sich auch, sie gingen beide

miteinander hinaus um sich zu schämen

und sie schämen sich heute noch,

wenigstens die Barbara, sonst wäre sie

nicht rot geworden am Anfang der
Geschichte, als Hano feststellte, die Forellen

hätten ihm Glück gebracht!

Modern
im Geschmackfür
die Jugend
von heute!
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